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Berliner Frauenpreis 

 — Der Berliner Frauenpreis 2018 ging an 
Christine Vogler, Vizepräsidentin des Deut-
schen P�egerats (DPR). Damit erhielt erst-
malig eine Vertreterin der P�ege diesen 
Preis. Mit dem Preis werden seit 1987 Frauen 
geehrt, die sich mit besonderem Engage-
ment und zukunftsweisend für Frauen und 
für die Gleichberechtigung der Geschlech-
ter einsetzen.
Berlins Senatorin für Gesundheit, P�ege 
und Gleichstellung, Dilek Kolat, überreichte 
am 8. März im Berliner Roten Rathaus den 
mit 3.000 Euro dotierten Preis: „Christine 
Vogler engagiert sich seit mehr als zwei 
Jahrzehnten für Frauen in P�egeberufen 
und setzt sich unermüdlich für diese Berufs-
gruppe ein. Mit dieser Preisverleihung wird 
auch deutlich, wie stark die Themen P�ege 
und Frauen zusammenhängen.“ Mit Chris-
tine Vogler habe eine Pionierin der genera-
listischen P�egeausbildung den Berliner 
Frauenpreis 2018 erhalten, so Franz Wagner, 
Präsident des deutschen P�egerates. Als 
Leiterin der Gesundheits- und Krankenp�e-
geschule an der Wannseeschule e.V. habe 
sie frühzeitig neue Wege in der p�egeri-
schen Berufsausbildung beschritten und 
damit den Weg von der Theorie in die Praxis 
für das neue P�egeberufegesetz geschaf-
fen. 

www.deutscher-p�egerat.de

Preisträgerin Christine Vogler 
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Manifest verabschiedet

Mehr Verantwortung für P�egekräfte

 — Das im Koalitionsvertrag vereinbarte 
„Sofortprogramm P�ege“ reicht nicht aus, 
um den P�egenotstand zu beheben. Zu 
dieser Au�assung kommt eine von der Ro-
bert Bosch-Stiftung einberufene 40-köp�ge 
Expertengruppe. Um genügend Fachperso-
nal zu �nden, müsse der Beruf attraktiver 
werden und bessere Karrierechancen bie-
ten, hieß es in Berlin bei der Vorstellung des 
Manifestes „Mit Eliten p�egen“.
Die Experten plädieren dafür, P�egekräften 
mehr und neue Verantwortung zu übertra-
gen. Als Beispiele werden die Übernahme 
von ärztlichen Aufgaben der Primärversor-
gung in ländlichen Regionen und mehr 
Autonomie bei allen Interventionen ge-
nannt, die p�egerische Expertise erfordern. 

„Wir brauchen dringend attraktivere Karrie-
rewege in der P�ege. Dazu müssen wir das 
gesellschaftliche Bild der professionellen 
P�ege ändern, das im Moment häu�g darin 
besteht, gebrechliche Menschen umzula-
gern und Essen zu reichen“, sagte Franz 
Wagner, Präsident des Deutschen P�eger-
ats und Mitglied der Expertengruppe. In 
den vergangenen Jahrzehnten sei das Um-

feld von medizinischer Behandlung und 
Versorgung bei P�egebedürftigkeit erheb-
lich komplexer geworden. Die Versorgungs-
qualität hänge daher vor allem von der 
personellen Aufstellung in der P�ege und 
deren Quali�kation ab, so Wagner. P�ege-
kräfte sollten befugt sein, Versorgungsbe-
darf festzusetzen und Maßnahmen der 
häuslichen Krankenp�ege festzulegen. 
Außerdem empfehlen die Experten, Bera-
tungsleistungen im Leistungskatalog der 
P�ege zu ergänzen. Das helfe älteren und 
chronisch kranken Menschen. Diese seien 
häu�g überfordert, wenn es darum gehe 
die Leistungsangebote zu überschauen, mit 
den Anforderungen der Therapien zurecht-
zukommen oder an die nächste Grippeimp-
fung zu denken.
Für das Manifest „Mit Eliten p�egen“ hat die 
Robert Bosch-Stiftung 40 Experten zusam-
mengebracht. Darunter P�egekräfte, P�e-
gewissenschaftler, Ärzte oder Berufsvertre-
ter wie den Präsidenten des P�egerats. 
 (chb)

www.bosch-stiftung.de

DBfK kommentiert Regierungspläne

Probleme in der P�ege dulden keinen Aufschub

 — Der neue Bundesminister für Gesund-
heit, Jens Spahn (CDU), will das Thema 
P�ege schnell angehen. Das sei auch drin-
gend notwendig, erklärt der Deutsche Be-
rufsverband für P�egeberufe (DBfK). Ge-
genüber dem Radiosender SWR Aktuell 
äußerte Spahn, bei der P�ege und Digitali-
sierung auf das Tempo drücken zu wollen. 
Es sei wichtig, „dass wir die Themen jetzt 
endlich umsetzen und nicht mehr nur dar-
über verhandeln“. 
Dass die Probleme in der P�ege keinen 
Aufschub dulden, machte auch der DBfK 
unmissverständlich klar. Für Gegenwart 
und Zukunft der Menschen in Deutschland 
müsse die neue Regierung die drängenden 
Probleme vernünftigen Lösungen zuführen, 
erklärte Verbands-Präsidentin Prof. Christel 
Bienstein. Verbesserungen forderte sie „vor 
allem und zuerst“ in punkto Personalbe-

messung. Ein „Weiter so“ mit dem Verweis 
auf den leergefegten Arbeitsmarkt lasse sie 
nicht gelten, so Bienstein und plädierte 
unter anderem für Maßnahmen gegen das 
vorzeitige Ausscheiden vieler P�egekräfte 
aus ihrem Beruf. „Der P�egefachkräfteman-
gel in Deutschland lässt sich nur beheben, 
wenn endlich die Berufs�ucht gestoppt 
und gute, gesunde und gesetzeskonforme 
Arbeitsbedingungen durchgesetzt werden“, 
erklärte die DBfK-Präsidentin. Hier seien 
Ideen und innovative Konzepte, aber auch 
strikte Vorgaben der Politik gefragt. „Und“, 
machte Bienstein deutlich, „sie werden 
Geld kosten müssen. Geld, das man der 
P�ege jahrelang vorenthalten hat“.

www.dbfk.de
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